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Neuer Tag .
von Hermann vurte .

Drei Schläge klangen — jeder traf ,5ic weckten England aus dem Schlaf .Die Delle wogt , die Welle schäumt :
Der schönste Traum ist ausgeträumt .Dein Traum . Weltengland !

Drei Schläge {langen — dumpf und schwer,Drei englische Panzer sanken ins Meer .
Und aus der Tiefe steigt ein Look .Das trug die Farben schwarzweihrot —

kennst du sie? England !

Drei Schläge klangen — ihr Widerhall ,® cr fuhr wohl um den Erdenball .
Ahnen über den Wassern lag .^iegstrahlend kam ein neuer Tag —

Dein Tag . Alldeutschland .

Eduards unselige Erben .
Die Kriegshetzer .

vn -
der Rentier des „Matin ".

St
" ^

Qia ÖIe .Presse i)tc siebente Großmacht ge-

' :
v."-i .olc erste und einzige Großmacht , und nur

Institution . die Börse , sucht ihr den Rang
S,V u

r.uia (l&ett- Im allgemeinen aber Ziehen
und Börse , an einem Strang : stehen

jCW glänzend dabei ! Weniger gut kommt bei
Vir > undnis das französische Volk , dieses von»»I. _s=. —" - "'•lt nf rt vuv | WIVJVV̂ WH
PI» . ^rliche und redliche , fleißige und sparsame ,^ t » v 'mue Volk weg . Cö ist von diesen bei ---^ 't ' tutioncu Jahrzehnte hindurch systematisch
^ . ' .Demoralisiert und ausgeplündert worden :
^ rfta„ den, alles unter dem Deckmantel des

Es war selbstverständlich lautere
Rtz Ä^ sliebe , die die Pariser Finanz veranlaßt' Wiarden auf Milliarden zu türmen , um

t« " ' 'chCK Busenfreunde zu Füßen zu legen .
Stet m61 nichts als der Schmerz NM die ver -
jt ! Provinzen , der die Presse immer wieder

Nevanchegedanken wachzuhalten : denn> - -»v»M»*yvgwu .*irvv*¥ iVwvyQÄyu*»v*if
JÄj wllte ja den Franzosen Elsaß -Lvtbringen

söewinnctt helfen . Aus diese schamlose
«Ö ? tanz Frankreich all die Jahre hindurch

J .■ lchwört es noch heute , da Presse und
. diesen furchtbaren Krieg gehetzt haben ,

kein Erbarmen gibt . Hätte das Land
«t,!!Rc wirkliche Regierung gehabt , sie hätte

> » m Besen diesen Augiasstall auskehren
>'

<>».
" ber Frankreichs fünfzig und etliche Re -

> kit dem Ende des zweiten Kaiserreichs
T 1' und sonders nichts anderes als die

ärHwJi einzigen Großmacht Presse und ihres
der Börse . Alle die unzähligen

äs ' die da kamen und gingen , hatten kein
.% ... Treben, als sich solange wie möglich am
• "!? »>. ^ n : denn mit dem Sturz war es um

^ Pfründe geschehen. Tie Pfründe — das
?n^ eich nicht nur das Ministergehalt : es

, n Tingen die Beziehungen . Sie alle ,
. der dritte » Republik , sind durch ihre
.^ke/at ' gkeit nicht Armer geworden : nicht die ,

erc aIi5 arme Schlucker begannen , und' ' i ih. ' ^ r die anderen , die schon vorher reiche
f.n- Tie haben beileibe den Staat nicht

\ '
^ haben nur ihre „Beziehungen " ans -

Ä„« jähere Erläuterungen sind nicht nötig :'fltt J : das Wort Panama auszusprechen ,
d dj. ^ uvier konnte von der Kammertribüne
\ >»,» ?? e sprechen : „Ith bin ein Geschäfts -

ich mache Geschäfte ." Äcit dieser Be -
xx über die Angriffe hinweg , die

»<, 5p n« wegen feiner Beteiligung am
gegen ihn gerichtet hatten . Von

»tt In - mie Auguste Burdeau , den Simoud
» i^ ^ wgraphie einen Bolksmaun nannte ,
-̂ qwv ver 3 e i t j,er Ermordung Carnots und
^ Casimir Periers als Eato der
>Ih publik gefeiert worden ' war . stellte es
t seinem Tode heraus , daß er nicht

ubere Finger gehabt hatte als so man -
>>», »

" lmamist . Peinlich war es , daß man
^ >,5

° reilig , schon durch ein Denkmal geehrt
heute fragen wollte , woher etwa

crsx. ^ ' e Briand , der alL simpler sozialistischer
> v

t begonnen hatte , sein elegantes
»>oi , ' einen sonstigen Aufwand hat , dem
kb?« achselzuckend antworten können :

■« n « v ?ne »Beziehungen " . Wer wird wohl
' n erwarten , das; sie sich mit dem

aü t ?" bewaffnen , um Frankreich von dem
w wuhern , in dessen hochgetürmten Bergen
h

"J ll ersticken droht ?
ttrt x ?t eben keine Regierung : noch weni -
»<!(»„ . souveräne Volk sich selbst , wie es
" lo 8 tanzt an der Schnur einer kleinen ,
»Nr-» tigeren Kliaue : es wird beherrscht

? ' e zu gerissen sind , um sich nach
»rvi»- .

'eutlles zu drängen . , >m Nch l - ökkent-
r» » , . ^ er Tätigkeit Bloßen zu geben und
kl>chf

'
, .äuietzen . Das französische Volk wird
die regiert von ein paar Zeitungs -

ihrerseits wieder im Solde derlvd »> ' ^ "" eriens wieoer tm « vwe vc >
„„„ er Finanzwelt stehen , und die im

Ä .
°L 'men selbst nichts anderes sind als
Spekulanten . Ihrer aller Meister istu = B a r i II a , der Besitzer des Pari -

• 'itfiKein anderer hat es so wie er ver -
." 'Ii „iV inet " Machtfaktor allerersten Ran -

/ lr>. Arbeiten : kein anderer hat freilich auch
L !>oser Weise seine unsaubereu Ziele

Lord Northelifse in England mit
> systematisch den Deutschenhaß ge-
> «e £ Kriege aeliefet bat . aetreu den Wttn -»

"
i
'
ilr r

,' eflc gehetzt hat , getreu deu Wüu
'
>. ^» c>>,Ä ^ en Gönners , Eduards VII ., si
a.̂ UH; .. fit hptt t\e & nfB/iinft

W

dertmal mehr Beachtung fand als die alten Hetz-
watter vom Schlage de^ „Futransigeant " oder des
„Echo oe Paris " . Unter ihm wurde der „Matin "
eine Art französischer „Daily Mail ", nur noch ge-
wifsenlvser und pöbelhafter als sein Borbild , ivie
ja die Schule ^ immer die Meister zu übertreffen
suchen. Nicht von Anfang an war der „Matin " ein
derart ordinäres Hetzblatt gewesen . Ein Halbeng -
lätider , A . F . Edwards , hatte ihn im Jahre 188-i
mit dem Gel de eines amerikanischen Konsortiums
begründet . Es ivar derselbe Edwards , der in drit¬
ter Ehe mit der schonen Pariser Schauspielerin
Lantelnie verheiratet war . die vor einigen Jahren
bei Emmerich int Rhein eines nicht ganz ansgcllär -
tcn , plötzlichen Todes gestorben ist . Edwards selbst
ist vor einem halben Jahre in Paris gt

'torben .
Er hatte den „Matin ' ' chon im Jahre 1895 endgül¬
tig verlassen : den : Blatt ging es damals herzlich
schlecht , und erst als 1898 M . Poidatz die Zeitung
erwarb , nahm sie einen raschen Aufschwung . Poi -
datz hatte ein Abkonunen mit den „Times " ge-
troffen , das ihm den ansgezeichneten Nachrichten -
dienst des Londoner Weltblattes für ein Nutter -
brot sicherte . ES war das ein glänzender Schach-
zug : in drei Jahren stieg die Auflage des „Matin "
von 75 000 ans sast «!U000(l Exemplare . Poidatz
meinte , uuu sei de . Gipfel der Rentabilität erreicht
und verkaufte die Zeitung . Aber er hatte sich
geirrt Herr Bunan Barilla verstand sich noch weit
besser auf das Geschäft und er hat es iu wenigen
Jahren fertiggebracht , die Auslage nicht nur auf
mehr als eine Million zu steigern , sondern auch
den Einfluß des Blattes in ungeahnter Weise zu
erhöhen . Bunan - Barilla hatte in aller Stille das
Blatt in seinen Besitz gebracht : er hatte auch allen
Grund , nicht zu viel von sich reden zu machen .
Er war einer von den Äuten , die am Panama -
Skandal durch Finanztransaktionen reich geworden
waren , und da er nun einmal Spezialist in Panama -
Angelegenheiten war so sicherten sich gewisse Neu -
nvrker Trustgekellschaften seine — gutbezahlte —
tätige Mithilfe bei der Lostrennung Panamas von
Columbien . Er war gewissermaßen der Mann ,
der im November 1903 im stillschweigenden Auf¬
trag der Bereinigten Staaten die unabhängige
3iepublik Panama „gründete " .

Als Bcrleger des „Matin " wußte er das fran -
zöfische :>ieklamcs »slem der im Text versteckten An -
zc .gkn virtuos auszubauen und gleichzeitig in einer
noch nicht dagewesenen Weise seine persönlichen
Finanzinteressen durch sein Blatt wahrzunehmen .
Man kann dieses System , ohne sich einer Ueber -
treibung schuldig zu machen , getrost als publizi -
stisches Erpreffertum bezeichnen : Prozesse haben
dieses schamlose Verfahren überdies gerichtsnotorisch
gemacht . Politik , Rechtspflege , Verwaltung — alles
ivußte sich der „Matin " in Frankreich dienstbar zu
machen : er schreckte auch uicht vor ordinären Bor -
senmanövern zurück , weuu es Herrn Bunau -
Barilla darum zu tuu war , einen Eonp zu landen .
So brachte der „Atatin " im April 1905, als alle
Welt über die marokkanische Frage beunruhigt war ,
plötzlich einen Leitartikel mit drohenden Ausfallen
gegen Deutschland . Die Pariser Börse sah darin
eine Auslassung Deleassus , der damals das Blatt
als offiziöses Sprachrohr benutzte , und die Folge
war ein scharfer Kurssturz der französische - Rente .
Drei angesehene deutsche Blätter , die „kölnische Zei -
tuug "

, die „Müncvener Neuesten Nachrichten " nnd
die Hamburger Nachrichten " nagelten dieses Ge -
baren des „Matm " gebührend fest, und das Blatt
hatte noch die Frechheit , diese drei Zeitungen wegen
Beleidigung und auf Schadenersatz zu verklagen .
Selbstverständlich wurde der „Matin " in allen Pro -
zessen und Instanzen abgewiesen . Schlimmer noch
war sein Prozeß mit dem Senator Humbert , der
einst Generalsekretär des „Matin " gewesen war ,
dann aber zum „Journal "

, dem Konkurrenzblatt
des „Matin "

, übergegangen warv Buuau -Barilla
hatte Humbert in der niederträchtigsten Weise ver -
dächtigt und ihn als Mitschuldigen im Skandal des
Bankiers Rochette bezeichnen lassen . Mit dem Pro -
zeß vor den Pariser Geschworenen erfuhr das Blatt
eine geradezu vernichtende Kennzeichnung : der De -
putierte und frühere Bautenminister , Pierre Bau -
din , erklärte als Zeuge , der „statin " spiele eiue
das ganze öffentliche ? eben Frankreichs gefährdende
Rolle . So kam auch zur Sprache , daß Buuau -
Barilla eine schmufeige Preßkampagne gegen König
Leopold II . von Belgien inszeniert hatte , nur zu
dem Zwecke , um von ihm eine Sanierung der not -
leidenden .Äongv - Eisenbahnaesellschaft zu erpressen ,
deren Mitbirektor Bnnau - Barilla war . Der sau -
bere Herr hatte sich, wie ein ehemaliger „Matin "-
Redakteur vor Gericht aussagte , laut gebrüstet , er
werde König Leopold innerhalb vierzehn Tagen
- um Selbstmord oder zur Abdankung zwingen . Der
klnge Leopold hatte sich aber weder das Li-ben ge-
nommeu , noch hatte er abgedankt : er anb das Geld
her , und der ..Matin " stellte plötzlich seine Angriffe
ein . Man sollte das den Belgiern , für die der
„Matin " jetzt so warm eintritt , wieder ins Ge -
dächtnis zurückrufe « .

Das ist der Besitzer des Blattes , das jetzt am
lautesten den Deutschenhaß predigt , nachdem es als
skrupelloser Bertreter habgieriger Spekulanten sein
Land in den Krieg gehefet hat . Armes Frankeich !

' >< »? "Mc >r ' lla w den Dienst des gehamg -
.
'^ «.

"'Niftentums gestellt , und im ..Matin^ v,
'
. und Hast gegen Teutschland ausgUar .

französischen Zeitungen 5uiamimn .
bedenken , wie außerordentlich gro «

Ä £e8 "Matin " ist. daß er das erste Blattuiar , das einen wirklich großzügigen' ensi unterhielt , und infolgedeffen yun -

Kriegsgefangen .
Erlebtes 1870 .

Von Theodor Fontane .
2. Neufchateau .

Die Blusenmänner schliefen : mein Nachbar , der
Franktireur , aber plauderte nnd rauchte seine Zi -
garette . Er war frisch, patriotisch , bescheiden : meine
Situativ, , flößte ihm eine gewisse Teilnahme ein .
Ich fragte nach dem Souspräfekteu . Der Frank -
rireur nannte mir den Namen : Mr . Eialaudri , ein
K orse . Ich kann nicht sageu , daß mir bei diesem
Zusatz besonders wohl geworden wäre . Ein Korse !
Die Engländer haben ein Schul - unb Kinderbuch ,
das den Titel führt : „Peter Parleys Reise um die
Welt , oder was zu wissen not tut ." Gleich im
ersten Kapitel werden die europäischen Nationen
im Lapidarstil charakterisiert . Ter Holländer
wäscht sich viel und kaut Tabak : der Russe wäscht
sich wenig und trinkt Branntwein : der Türke
raucht und ruft Allah . Wie oft habe ich über Peter
Parley gelacht . Im Grunde genommen stehen wir
aber allen fremden Nationen gegenüber inehr oder
weniger auf dem Peter Parley -Ttaudpunkt : es sind
immer nur ein , zwei Diuge , die uns , wenn wir den
Nameu eines fremden Volkes hören , sofort ent -
gegentreten : ein langer Zopf , oder Schlitzaugen ,
oder ein Nasenring . Unter einem Korsen hatte ich

mir nie etwas anderes gedacht als einen kleinen
braunen Kerl , der feinen Feind meuchlings nieder -
schießt und drei Tage später von dem Bruder seines
F-eindes niedergeschossen wird . Mau kauu daraus
entnehmen , welcher Trost mir ans der Mitteilung
erwuchs , daß Mr . Eialandri eiu Korse sei.

Es dunkelte schon, als wir in Neufchateau ein¬
fuhren . Die Straßen waren wenig belebt : nach
einigem -<? in - und Herfrageir hielten ivir vor der
Souspräfektur . Der Anblick war der freundlichste
von der Welt . Ein Gitter , ein kiesbestreuter Vor -
hos , dahinter eine Villa , im italienischen Kastellstil
aufgeführt .' Tas Baumaterial war roter Ziegel :
Wein uud Psirsisch rankten am Spalier . Nach er -
folgter Anmeldung wurde ich treppauf geführt . Iu
einem mit türkischem Teppich ausgelegten Salon
saßen die Damen des Hauses ? ein Diener brachte
eben die Lampen : ich verneigte mich . Mr . Eialandri
empfing mich au der Schwelle des dahiuter gele -
genen Zimmers , das dieselbe Eleganz zeigte : Mar -
morkamin , breite Spiegel , Fauteuils . Auf einem
derselben wurde ich gebeten , Platz zu nehmen . Mr .
Eialandri setzte sich mir gegenüber . Das Kamin -
seuer beleuchtete seine Züge . ,

Es war ein schmächtiger Mann , von vollkommen
weltmännischer Tournure , dabei augenscheinlich
krank . Er entschuldigte sich, daß er im Flüstertöne
sprechen müsse , sein Ange war dunkel , sein Teint
erdfahl : wenn sich irgend eine Blutrache an ihm
vollzogen hatte , so konnte sie nnr den Charakter
anhaltender Aderlässe gehabt haben . Er drückte
sein Bedauern aus , bei den Zeitläuften , die leider
herrschte » , mich nicht vhne weiteres in Freiheit
setzen zu können : der Kapitän der Gendarmerie ,
nach dem er bereits geschickt habe , werde das Weitere
veranlassen .

Tie Situation , alles in allem genommen , schien
mir uicht hoffnungslos : aber sie sollte sich bald
verändern . Der Kapitän trat ein , verbeugte sich
leicht nnd nahm dann den mit leiser Stimme ge-
gebeuen Bericht des Souspräfekteu entgegen .
Dann uud wapu warf er ein kurzes Wort eiu und
blickte scharf musternd init seinen dunklen Augen zu
mir herüber . Ich hasse im allgemeinen nichts mehr
als diese törichten Augenkämpfe , die , aus einer fal¬
schen Borstellung von Mut uud Mannhaftigkeit
hervorgehend , schon so viel Itnficlt angerichtet
haben : diese Blicke aber hielt ich aus . Woher
mir . bei sonstiger Scheuheit , die » rast dazu kam ,
weiß ich nicht . Gleichviel , ich hielt aus . Gefühl
der Unschuld , Abwehr gegen offenbare Provokation ,
endlich die ruhige Ueberzeuguug , daß man durch
Sich -» leinmachen noch nie das Herz eines Feindes
erobert hat — all das mochte zusammenwirken .

Der Kapitän wandte sich jetzt an mich :
„Vous etes officier prussien ? "

„Non !"

„Vous avez fait une .excursion ' ä Domremy ? "

„Oui !"

„Vous suivez votre armfee ? "

„Oui et non ! En tout cas je n 'cn depends pas .
"

„Ah , ah ! — Vous avez 6te ä "loul ? "

„Oui !"

„A Nancy ?"

„Oui !"
.Vous m6decin ? "

v
„Non !"

„Mais vous portez la croix rouge !"
„Oui ; comne Ugitimation .

"
•Ah , ah !"

Nun folgte wieder ein Geflüster und eine Seiten -
Musterung , worauf ich gebeten wurde , ihm zu fol -
gen . Ich verbeugte mich gegen den Souspräfekteu :
die Damen im Salon erwiderten höflich meinen
Gruß , und ich stieg rasch in den Flur des Hauses
nieder . Im Hinaustreten auf den Borhof besann
sich der Kapitän (wofür ich ihm danke ) plötzlich eines
besseren , ließ eine Hinterpsorte öffnen und führte
mich auf abgekürztem Wege und durch Straßen , wo
niemand unserer achtete, in das Gefängnis der
Stadt .

ES war ein weitschichtiges Gebäude , Korridore ,
ein Gewirr von Treppen : endlich öffneten wir ein
Zimmer , darin der Greffier von Neufchateau seine
Wohnung hatte . Im Kamin knackten die großen
Scheite : die Flamme schlug hoch aus uud gab dem
niedrigen , aber geräumigen Gemach mehr Licht als
die kleine Lampe , die auf dem Tische stand . Im
Moment unseres Eintretens erhob sich der Greffier ,
nahm die Lampe , schlug den Schirm zurück und
schritt uns entgegen . Ich war wie vom Donner ge-
troffen : das leibhaftige Ebenbild meines BaterS
stand vor mir . Wir schrieben den 5 . Oktober : vor
drei Jahren , fast um dieselbe Stunde , war er ge-
storben : — hier sah ich ihn wieder , frisch, lebens -
voll , hoch aufgewachsen , mit breiten Schultern und
großen Augen , im Auge selbst jene Mischung von
Strenge und Gutmütigkeit , wie sie ihm eigeutüm -
kich gewesen war .

Der Kapitän übergab mich dem Greffier , der den
vollklingendeu Namen Mr . Palazyt führte , ver -
beugte sich gegen mich mit einem Anflug von
Ironie und ließ mich mit meinem Hüter allein .
Ich war jetzt Gefangener .

Mr . Palazot rückte seinen Stuhl vom Kamin an
den Tisch , stellte die üblichen Fragen nnd machte
einige Notizen , nachdem ich Uhr und Geld und ein
kleines Perlmuttcrmesser , das gerade ausgereicht
haben würde , einen Maikäfer zu ermorden , bei ihm
deponiert hatte . Nachdem so alles Tienstliche ab¬
gemacht worden war , glättete sich die Stirn des
Alten : er warf ein neues Scheit in die Flamme
und forderte mich auf . au feiner Mahlzeit teilzu -
nehmen . Es waren Karotten in einer Petersilien -
sauee . Ich lehnte dankend ab , bat aber um ein Glas
Wasser und einen Löffel Kognak . Mein alter Gas -
kogner nickte , gab in die Küche hinaus die Order ,
und alsbald erschien Madame Palazot , nm mir das
Gewünschte zu bringen . Wir saßen nun zu dritt
um den runden Tisch und sprachen von Krieg und
Frieden . Die üblichen Trivialitäten wurden aus -
getauscht und aufs neue festgestellt , daß Krieg eine
sehr böse und Friede eine sehr schöne Sache sei.
Nachdem wir uns innerhalb dieses Glanbensbe -
kenntnisses gesunden , wurden die Herzen immer
offener . „Madame "

, eine herzensgute Frau , holte
das Bild ihres Sohnes , eines hübschen Husaren -
offiziers , dessen Regiment die großen Kavallerie -
chargen bei Mars la Tour mitgemacht hatte und
von dem seit der Einschließung von Metz keine
Nachrichten mehr eingetroffen waren . „II est . mort "
— dabei liefen der Alten die Tränen über das
Gesicht : der Alte sah starr vor sich hin , spießte eine
Karotte auf , legte aber die Gabel wieder nieder ,
ohne gegessen zu haben . Ein braunfleckiger , weißer
Hühnerhund , der dem Sohn gehörte , stimmte win -
felnd in die Familienirauer mit ein . Eine halbe I

Stunde später kam Besuch , ein junger Advokat , na -
türlich Republikaner . Mr . Palazot war Orleanist .
Tic Debatte wurde immer lebhafter , der Advokat
sprach sich immer mehr in Feuer und Flamme hin¬
ein : „LÄlsace et la Lorraine ä 1'AlIemagne ? ! Ja
mais , jamais ! Vous voulez une guerre d 'exlermina -
tion , une guerre ä outrance — eh bien vous l 'aurez .

"
Mir schwindelte der Kopf . Die furchtbaren Aus -
regnugeu dieses Tages , die sich immer wieder aus -
drängende Frage : „was wird ? "

, die Tiskussionen
in einer fremden Sprache — eine völlige Erschöv -
fung kam über mich, und ich bat , ,uich iu mein
Zimmer zu führe « . Ich glaube , ich sagte wirklich
Z i m m e r .

Es mochte 9 Uhr sei » . Madame Palazot , auf
meine Bitte , gab mir vier wollene Decken mit ; der
Alte selbst nahm ein Licht und führte mich in mein
„Zimmer " hinüber . Es trng die Inschrift „eachot " .
Wir sagten einander gute Nacht , der Bolzen wurde
vorgeschoben .

Ich kauu uicht sagen , daß mich ein Schrecken ange -
wandelt hätte : im Gegenteil , ich hatte das Gefühl
einer innerlichen Befreiung : ich war allein . In
diesem Wort liegen Himmel und Holle . Ich
empfand zunächst nur jenen . Der übliche Gesang -
nisapparat , der Schemel , der Wasserkrug , das eiserne
Bett machten mich lächeln . ,} ch sprach vor mich bin :
alleS echt. Da » Ganze hatte ,zudem nichts Ab¬
schreckendes . Tie Wände waren weiß , die Laken
sauber , durch das breite Gitterfenster fiel das Mond -
licht bis in die halbe Tiefe des Zimmers , drunten ,
in weißen , Schimmer , lag die Stadt . ,) ch schritt
eine Biertelstuude lang auf und ab : dann ent -
kleidete ich mich uud wickelte mich in die Decken .
Ich war totniüdc und hoffte , „einen guten Schlaf
zu tun ".

Es war anders beschlossen. Ich mochte siiuf
Minuten geschlafen haben , als mich ein lautes Na -
geu und Knabbern weckte. Ich fuhr auf und
horchte . Kein Zweifel , Ratten . Wie mir dabei zu
Mute wurde , kann ich nicht beschreiben . >}ch wußte
sofort : einen Schlaf gibt es in dieser Nacht nicht
mehr für dich . Hütt ' ich auch anders darüber ge -
dacht, die Bewohner hinter Wand nnd Diele hätten
mich bald eines anderen belehrt . Nie Hab ' ich diese
Tiere mit solcher Frechheit sich gebärden sehen : sie
waren überall , zupften uud zerrten au den Teeken ,
ließen sich durch mein Husten und Zurufen uicht im
geringsten stören nnd machten , wenn sie unter dem
Fußboden geschwaderartig uud mit stampfendem
Gepolter hinjagten , den Eindruck einer infernalen
Kavallerie auf mich. Jeden Augenblick mußt ' ich
fürchten , daß sie mein Bett ml ! Sturm nehmen
würden .

Ter erste Seufzer kam aus meiner Brnft . Bis
dabin halt ' ich mich gehalten . Ich stand auf , kleidete
mich au , wickelte mich in meine Reisedecke uud setzte
mich aus das Fensterbrett , das gerade breit genug
war , meinem Körper Platz zu geben . In solcher Stel -
Iii,lg , nur mal rechts , mal links meine Rücllehne
suchend , durchwachte ich die Nacht , zählte ich die
Viertestunde « . Das höllische Getier , das mich
einfach als einen Eindringling betrachtete , ließ
übrigens auch jetzt nicht von mir ab : sie drängten
sich an den Schemel , den ich als eine Art Treppen -
stufe an daß Fenster geschoben hatte , und suchten
diesen zu erklettern : als sie aber ihre Anstrengungen
scheitern uud mich beständig ans Wache sahen , gaben
sie endlich ihre Chargen auf . Um 4 Uhr wurde es
still : um 5 Uhr dämmerte eS .

Um 7 Uhr erschien Mr . Palazot . Ich sagte ihm ,
daß ich nicht geschlafen hätte und weshalb nicht . Er
lächelte . „Ja , ja ." Am Kaminfeuer sollten jetzt
die «bespräche vom Abend vorher wieder ansgenom -
meu werden : aber , trotz angeborener Höflichkeit —
ich konnte nicht . Eine Viertelstunde lang , während
ich wieder ein wenig Wasser und Kognak trank , hielt
ich es aus : dann fragte ich ihn , ob er mir wohl er -
laude » wolle , in seinem Sorgenstuhl den versäum -
ten Schlaf der Stacht nachzuholen . Er nickte, gab
mir sein bestes Kissen , und ich rückte mich zurecht .
Au Schlaf war natürlich uicht zu denken : auch lag
mir nur an Ruhe , an der Möglichkeit , mir selber
anzugehören .

So saß ich eine Stunde : das Feuer knisterte , der
Hühnerhund gappste nach den Fliegen , der Alte las .
Mad . Palazot ging leise , wie ans Socken , ans und
ab . Mit dem Schlage neun wurde es draußen
laut : schwere Schritte klangen auf der Treppe : drei
Gendarmen , große schöne Leute , traten ein . Unter .
ihrer Eskorte , so erfuhr ich jetzt , sollte ich nach der
Festung Laugres . zum Brigadegeneral gebracht
werden . Abschied war bald genommen : ineiner
freundlichen Wirtin sprach ich die Hoffnung aus ,
daß sie ihren Sohn wiedersehen möge . Sie weinte :
jamais , jamais !

Der Bahnhof lag an der entgegengesetzten Seite
der Stadt . Ich mußte also die Hauptstraße der gau -
zeu Länge nach passieren . ES war eine Art Volks -
fest : die Nachricht von meiner Verhaftung halte sich
schon am Abend vorher in alle » Schichten der Be -
völkeruug verbreitet . Als ich so Haus bei Haus a »
den Gruppen Neugieriger vorüber mußte , ging mir
die Strophe eines alten Liedes durch den Sinn :

Mary Hamilton schritt die Straß ' entlang .
Alle Mädchen schauten herfür ,
Die Männer nnd die Frauen
Standen fragend in der Tür .

So das Lied . Mary Hamilton schritt auf einen
Hügel zu , um dort zu sterben . Wohin schritt
i chV •

Allerlei .
Wie 's trefft . Jetzt kämpfen Russen nnd Eng -

läuder Seite au Seite gegen die deutschen Barbaren .
Wie die Engländer vor einem Bierteljahrhundert
ihre jetzigen russischen Bundesgenossen beurteilten ,
erzählte damals die russische Zeitnng „Kiewskoje
Slowo "

. Wie dieses Blatt im Jahre 1888 mitteilte ,
schriebe» die Engländer in Indien ganze Bücher ,
um die Hindus zu überzeugen , daß die Russe, , ganz
wenig über den Tieren stehen . Nach dem genann -
ten Blatte behauptete eiu englischer Verfasser in
einem solchen Werke : „Die Ziussen habe » Hörner
wie die Ziegenböcke : sie trinken reinen Spiritus ,
essen rohen Schweinespeck . Sie haben rote Augen
und ungeheuere Hauzähne . Ihre Kleider sind
Tierfelle .

" Toch das sind nur die Bewohner rus -
sischer Städte , in den Dörfern aber „gehen die rus -
fischen Bauern auf allen Bieren . Die wildesten
uud grimmigsten von ihnen gehen jährlich zur
Armee und da ihr Radschi ( der Herr ! gar kein
Geld hat , so ist ihnen erlaubt , jedes neu eroberte
Land reiu auszuplündern .

" — Und heute stehen
dic Engländer im Bunde solcher Tiere .
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Statt jeder besondern Anzeige .
Heute früh verschied nach kurzem, schwerem Leiden mein lieber

Mann, unser treubesorgter, guter Vater , Bruder und Schwager

Domänenrat

Johann Derndinger
Mitglied der Forst - und Domänendirektion .

Karlsruhe , den 11. November 1914 .
In tiefer Trauer :

Frau Olga Derndinger , geb . Hessloehl ,
Olga Derndinger ,
Otto Derndinger , z . Z. als Einj.-Unteroffizier im Feld .

Die Feuerbestattung findet statt am 13. d . Mts., nachmittags 4 Uhr
Es wird dankend gebeten , Beileidsbesuche zu unterlassen .

W

Am 25 Oktober fiel im Kampf fürs Vater¬
land im Osten mein teurer , lieber Sohn

Architekt

Eugen Crecelius
Leutnant d. Res. im Lond^ehr-InL-Regiment Nr. 37.

In tiefem Schmerz

Anna Crecelius , Dir . wtw .
Für Beileidsbesuche herzlichen Dank .

Echter alter Malaga .
earantiert rein , direkter Bezug,

V. FI . Mk. 1 .—, Vi Fl. Mk. 1 .80,Ltr .-Fl . Mk. .30,oflen Tom Fass , Liter Mk. 2.20.
Fst . echt Cognac

I in Flaschen von Mk . 2 .50 an und
offen .

Copc - miiiit .

Cey . on -Tee
. „ Böhringer " .

Tee , !Vlessmer"
= noch sehr preis¬
würdiges Lager -------

In den Kämpfen in Nordfrank¬
reich fiel beim Sturmangriff auf die
feindlichen Schanzen mein treuer Bursche,
der Musketier

Heinrich Oberle
(5 . Kompagnie , Infanterie-Regiment 113 ) aus Mörsch.

Ich werde dem braven Kameraden ein treues
Andenken bewahren .

Walther Schmitt ,
Hauptmann und Führer des III . Bataillons

5. Bad . Inf .-Regts. 113 im Felde.

FWmknf.
Samstag , de« i t . November ,

| verkaufe ich NuitSftrake 20 ponmorcnnS 7 Uhr vis o eiids 7 ulir
j vrima Qualität Mastkubfleilch ,
et icne Mastuiiki , ä Pfund 73 Pfg

Wilh . Reck .
Melkereideiit » r .

Statt besonderer ^ n ^eiZe.
l

'
ocleZ - ^ n ^ ei ^ e .

Heute entschlief nach langer schwerer Krankheit
unser treubesorgter Gatte und Vater

Philipp Wilßer
Schneidermeister

im 42. Lebensjahr .
In tiefer Trauer

Ida Wilßer geb. Ruch
nebst Kinder.

Die Beerdigung findet Samstag , den 14 . ds . Mts.
vormittags 10 Uhr statt .

Grosse Anzahl

ieDraucliterPlanlnos
aus dem Bestand meiner
während des Krieges ertrag¬
losen Mietinstrumente gebe
zu sehr billigen Preisen ab ;
ältere von 100 Mk. , moderne
kreuzsait ., bessere Fabrikate
von 300 Mk. an . — Weit¬
gehendste Garantie für

reparaturfreien Zustand .
Abteilung für

gebrauchte Instrumente

5 Friedrichsplatz 5

H. Maurer, er. Hon .

kauft
man

itätr
vorteilhaft

Puppen - Köpfe
für jede Art Pup en
von den kleinsten bis zu

den größten ?

Rabatt- Marken auf alles!

ras

IlraeUtifcbe Gemeinde .
Kreitag , öett 13 . Nov . : i'lbenb -

aottesdienst 5 .00 Uhr.
snmstag , den 14 . Nov . : Morgen -

aottesdienst 9 .00 Uhr . Jugend -
aottesdienst 3 .00 Uhr . Sabbat -
Ausgang 5 .30 Uhr.

AnWerltagen : Morgengottesdien >>
7 . 15 Uhr. Abendgottesdienst
5.00 Uhr.

In der besten und ersten
Karlsruher Puppenklinik

H. Bieäer 1,
Kaiserstraßü 223, zwischen
Douglas- und Hirschstraße .

Telephon 1655 .

Xfr . ReWgtonegcfellfcbaft .
ö'ieitaii , de « 13 . Rov . Sabbal -

Anfnrtg 4 .30 Uhr.
Samstag , den 14 . Nov . Äiorgen -

aottesdienst 8 .00 Uhr. Schüleroot -
tesdienit .30 Uhr Nachmittags -
aottesdienst 4 .00 Uhr . Sabbat -
Ausgang 5 .3 > Uhr.

:!ln Werktagen : .ViorgengotteS-
dienft 0 .30 Uhr . Nachmittags -
otte dienil 4 .30 Uhr.

Von Dienstag , den 17 . Nov . an
Morgcngottesdienst 6.45 Uhr .

rj

Großherzogliches Hoflhealer .
Freitag , ^e 13 . Novemver 1014 .

8 . Abonnements Bi>rstell»» l »et Abteilung C
Igrmie Abonnrmentskarten ».

p *f~ K eine Preise .

cOOi
O

Graf pepi .

« ritz Herz.
sHedwig Holm.
VElse Noorman .

R . Lüijohann .
Karl Dapver .
Alwine Müller .

Nelix Baumbach .

Ein Lustwiel aus dem Jahre 1866, 3 Akte v . Robert
Saudek und Alfred Halm .

In Szene gesetzt von Fritz Herz .
Personen :

Nikolaus . Baron von Hruschna
Henikstein

Mwi , .Komtesse Hardig \ seine
Sefi . Komtes>e Hardig / Nichten
Josef . Gras Hardig , ihr Bruder ,

Leutnant im Dragonerregiment
Fürit Windiichgrätz

Gedeimrat Leo
Annnlene leine Nichte . . . .
Premierleutnant Hans Joachim v

Roggentin vom 3 . Gardeulanen -
reaimenl

Richter . Wachtmeister Hugo Höcker
Brüsemann t sPaul Gemmecke .
Schul , I lOtto Hertel .
Weift I Ulanen tHugo Bauer .
Droliitsch ) lAusmft Schmidt .
Katschenka , Magd 1 auf dem sMarie Genter
Babitschka. Haus - / Hruschna- {

hälterin ' schlösse ! >Margarete Ptr .
Leovold , Diener Max Schneider .
David Diamant Georg Hofsmann .
Das Stück ivielt am 23 . und 24 . Juli 1866 im Hruschna-

schlösse ! unweit des Thayaslusses .
Pause nach dem zweiten Akt (etwa 8" >.

ane -^ rö,fttu, .g t tl ,i
Anfang - 8 Uhr . nbe : V,10 II a .

Preike der P .aftc : - nl on : btet ung M 4.—
Sverrnb : I Abteilung M 3 .— ' i n»

Spielplan :
ai in . arisruoe : I

,- amstaa . 14 . Nov . A 10 . Kleine Preise . „Prinz Friedrich 1
von Homburg " . Schauwie in 5 Akten von Kleist . I
7—MO Übt . <3 M (

Sonntag , 15 Nov . B «j . Äiltte .vreije . „ Tiesland " , Musit - sdrama m einem Vorivie > » Akten von d 'All?ert . i
7—' ' «l " Uhr. (4 ,« i ' ,Montan . 16 . Nov 10 Kleine Preise . Neu einst die« . I
„Heimat " Schauspiel in 4 Akten von Sudermann . i' ",8 bt ? nach " ilO Uhr . «3 M )

^

00333Dö32303X £iTnanjznxxnrrmcccc0
'

Zu Gunsten des Roten
Kreuzes u . der Familien

Einberufener .

I

Heute eintreffend:

Feinste junge ß

ril - filisi
ca . 6—s Pfd schwer

Pfd . ^ 5

nur in un >eren ■. ilinlcn
mit Tc evlwn :

Geora -Frled r ckitrake
Te .eplion .'«II

Karl -Ivriedrichitras -e
Tel vhon 289

Akademieiiras ? . ,
Telephon lSl !

5̂ iirvenstrane
Telephon 28i -<

> i>e»lobrstrab «
Te evbon 12' -

Kaiser -AUe -̂ . . . .
Telephon

Im Lsale cies
Großh . Konservatoriums für Musik ,

Sofienstraße 35 .

iriuip Mnmdv Kammermusik
für Klavier und Streichinstrumente

(Trios , Violin - und Cellosonaten )
dazwischen Vorträge klassischer Gesangswerke .

Unter Mitwirkung hiesiger u. auswärtiger Künstler
veranstaltet v . Hofrat Prof . Heinrich Ordenstein .

I . Aufführung : Montag , den 16. November ,
abends 8 1/« Uhr

unter Mitwirkung von Frau Toni Hintze -Bloch (Violine )
und den Herren Kammersänger Jan van Gorkom (Gesang )

und Kammermusiker Paul Trautvetter (Violincello ).

Programm .
1 . Sonate für Klavier u . Violine , C-moll ,

op . 30 Nr . 2
2 . Liederkreis „An die ferne Geliebte "
3. Trio für Klavier, Violine und Violin -

• cello , B-dur op . 97 '

v » t . » ,
j graue Reiset eu , vro Ztr . ijö

13 io r.nrte Vorrat ' Ms
1 1trabe 3 . Hof .

Mi

Deinste fler . Hnusso
'^

Landwurst ^
Not- u . Le . erw r u . Pkt?Ä
0. !>0 M , ger Unackwnr '- hfl
« erurlntioiiru 1 .30 . < achc- ^
1 .ßf» i'er neiei .uitchn . «ur
Gebr. Kalkoff , Kötli' tm

Sri ? . gew Ifen

Stockfische
per Pkund 30 Pffl » !

SWiuiSerSDiiB«
empfiehlt

R. Haas,
Hirschstra »e 31 » iid auf ^

Markte
07Telephon

1.. v. öeetlioven

Gesamtkarten für alle t Aufführungen zu 8, 6 , 4
2 Mk. und Einzelkarten für eine Aufführung zu 2 , 1 .50
1 .— und 0 .50 Mk. sind in allen hiesigen Musikalienhand¬
lungen und an der Abendkasse erhältlich.

Kriegs -Ausstellung
risüiAAa Badischer Künstler
FiS MOOS
KBISUKTItMi

zum Besten der Nationalstiftung und
der Kriegshilfe .

Geöffnet : Werktags 9—5 Uhr.
Sonntags 11—4 Uhr.

HmsmHsssmHsssssssssmns
£3 ^ Pforzheim, den 11. November 1914. 0
S Geburt eines kräftigen Buben E
55 zeigen hocherfreut an S

Staatsanwalt Dr . Hafner
und Frau Johanna , geb . Wagner .

Wegen sofortiger Räumung
vo . lftändiger AitSver . auf zu jedem anne .»nbare «l Preis >n lvreiland -
Tops - und Zimmervflanzen , wie : Pa .men . Karne . Edeltannen ,

Eriken und vietes a . m .
Väume . ttletträucher . Stauden , neueste Dahlienrnollen . Komvost - und

Mntveeterde icden Quantums , Haufen frischen Pferdedünaer .

Gürtnerei Friedrich Feger,

X

Fr . Klett , Kaiserstr -6

Kautschuk .stempetfabr

Gravier - u - Prägern*1,

jBier - und Wertmar
* '

Metall - u .Emailleschil
''

WieMUfttßltt 'fi'

Glanzlack
Sie werden tieine K-aö^ ,

haben über klebende
jvenn Sie meinen in
hannter (Büte aus den 6cf'c

Hoffen felbft berqertellten
fflttfiMilijMcn'&ltM'

in allen Wuancett .
per Pfund 50 S benülje«-

felbe befiftt bei einmalig
1}

[tridi unter allen farbigen j
den höchsten Glanz ,

die

Harte und beste Deckkro ^
'

Max
Drogerie ,

Ecke Wilbclm- und

Neu .

ßitftüdlttäftritM
''

&itt pvattiidjc$ Hort*1

rar s

irmilie unü ywWM
von

Imii . UmbsiiiiJiiisß^
Siebente bitvdwtftbenc

jtavienrtt-

6 . 8 . mmC ftp * *

m. *• H- t

15 Bogen und 16

Preis hübsch gcbiinstn
. - ^

Su öaben \n


	[Seite 1914]
	[Seite 1914]

